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Postanstalten und Buchhand -
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�str Leipzig nehmen
Bestellungen an :

die Erpedition , Hohe Str . 4.

«. Bebel , Petenstr . 18,

F. Thiele , «milienstr . 2.

« bouueWtntSprrt » :

gilt Preußen incl . Stempel¬
steuer 17 Sgr . , für die übrigen
deustlben Staaten 12' / , Ngr
per Ouanal , per Monat 4' / ,
Ngr . , für Leipzig und Um-
gegend per Quartal 13Rgr .

irilialerpeditio » für die ver -
einigten Staaten :

F. A Sorge , Bos 101

HobobenN . J ria Newyork

Organ der soMl- demokratischen Arbeiterpartei und der Internationalen Gewerksgenoffenschasten .

Sämmtliche Redakttonen nnserer in - nnd anslan .

discheu Parteiblätter werden gebeten , je ein Exemplar
derselben an unsere Hubertnsbnrger Gefangenen
— per Kreuzband oder durch Einzahlung der PvsV
Provision — ; n senden .

Wir ersuchen zum Schlnsz des Quartals die Re

daktiouen , welche uns bisher ihre Blätter dnrch Gin

» ahlnng der Post, . rovision oder per Kreuzband en

change zukommen lieszeu , das Tauschverhällnijz ge -

fälligst fortzuerhalten .
Red . d . „ Bolksstaat . "

Abonnements- EilllMilg .
Wir bitten alle Leser » nd Parteigenossen , sich zum neuen

Quartal , welches mit dem 1. Juli beginnt , für die weitere

Verbreitung des „ Volksstaat " zu bemühen . — Das Abonne¬

ment erneuere man jetzt schon , um die unangenehmen Verzö -
gerungm , die sonst beim Quartalwcchscl eintreten , zn vermeiden .

Da » Postabonnement ist, mit Ausnahme der Orte , wo Filial -
expeditionen bestehen , daS beste , und liefert jede Postanstalt

gegen ein Bestellgeld von 2' / , Gr . pro Quartal den „ Volks -
staal " frei in » Haus . Kreuzbandsendungen sind nicht zu empfehlen ,
da diese noch einmal so thcuer . Der Abonnementspreis beträgt ,
wie bekannt , 12' / , Gr . ; für Preußen incl . Stempelsteuer
16»/ , Gr .

Parteigeuoffe « !
Mit deni 1. Juli beginnt ein neue » Abonnement auf

unser Parteiorgan . Ihr werdet auch diese Gelegenheit nicht

unbenutzt vorübergehen lassen , für neue Ausbreitung des

Organ », so viel Ihr vermögt , zu wirken . Dieses Quartal

schließt mit circa 5400 Abonnenten , also mit 600 mehr , als
»« begonnen . Seht , daß ein ähnliches Resultat die Frucht Eurer

Anstrengung auch im nächsten Quartal werde . Ist Jeder auf dem

Platze und thut Jeder seine Pflicht , dann ist der Erfolg gewiß .

Wie Pro » dho « die Wohmeugsfruge löst .
Bon

Friedrich Sugel « .

In Nr . 10 und folgenden des „Volk »staat " findet sich eine

Reihe von sechs Artikeln über die Wohnungsfrage , die aus dem
einen Grunde Beachtung verdiene », weil sie — abgesehen von

einigen längst verschollenen Belletristcreien der vierziger Jahre
— der erste Versuch sind , die Schule Proudhon » nach Deutsch -
land zu verpflanzen . Es liegt hierin ein so ungeheuerer Rück -

schritt gegen den ganzen Entwicklungsgang des deutschen Sozia -
liSmus , der grade den Proudhon ' schen Vorstellungen schon vor
25 Jahren den entscheidenden Sioß gab *) , daß e » der Mühe
werth ist, diesem Versuch sofort entgegen zu treten .

Die sogenannte Mohnungsnoth , die heutzutage in der

Presse eine so große Rolle spielt , besteht nicht darin , daß die Arbei -

ierNasse überhaupt in schlechten , überfüllten , ungesunden Woh -
nungen lebt . Diese Wohnungsnoth ist nicht etwas der Gegen-
wart eigenthümlicheS ; sie ist nicht einmal ein » der Leiden , die
dem modernen Proletariat , gegenüber allen früheren unterdrück -
ten Klassen , eigenthümlich sind ; im Segentheil , sie hat alle
Unterdrückten Älofsen aller Zeiten ziemlich gleichmäßig betroffen .
Um dieser Wohnunginoth ein Ende zu machen , glebt eS nur
ein Mittel , das : die Ausbeutung und Unterdrückung der arbeitenden

Klaffen durch die herrschende Klasse überhaupt zu beseitigen. .—

Was man heute unter WohnungSnoth versteht , ist die eigen -
thümliche Berschärsunz , die die schlechten Wohnungsverhältnisse
der Arbeiter durch den plötzlichen Andrang der

'
Bevölkerung

nach den großen Städten erlitten haben ; eine kolossale Steigerung
der Miethspreise , eine noch verstärkte Zusammendrängung der

Bewohner in den einzelnen Häusern , für Einige die Unmög -
lichkeit überhaupt , ein Unterkommen ? u finden . Und diese Woh -
»ungsnolh macht nur so viel von sich reden , weil sie sich nicht
auf die Arbeiterklasse beschränkt , sondern auch da « Kleinbürger -
tham mit betroffen hat .

Diese Wohnunginoth der Arbeiter und eine « TheilS der Klein¬

bürger unserer modernen großen Städte ist einer der zahllosen
kleineren sekundären Uebelstände , die au » der heutigen kapi -
kalistischen Produktionsweise hervorgehen . Sie ist durchaus
ftidst eine direkte Folge der Ausbeutung de » Arbeiter », al »

Arbeiters , durch den Kapitalisten . Diese Ausbeutung ist da »

Brundübel , das die soziale Revolution abschaffen will , indem

sie die kapitalistische Produktionsweise abschafft . Der Eckstein
ber kapitalistischen Produktionsweise aber ist die Thatsache : daß
*nsere jetzige Gesellschaftsordnung den Kapitalisten in den
�tand setzt, die Arbeitskraft de « Arbeiter » zu ihrem W. rth zu
kaufen, aber weit mehr als ihren Werth aus ihr herauszuschla -
»en . indem er den Arbeiter länger arbeiten läßt , als zur Wie -

bererzeugung des für die Arbeitskraft gezahlten Preises nölh ' g
ist - Der auf diese Weise erzeugte Mchrwerth wird vertheill
nntrr die Gesammtklasse der Kapitalisten und Grundcigen -
thümer , nebst ihren bezahlten Dienern , vom Papst und Kaiser
bis zum Nachtwächter und darunter . Wie diese Vertheilung sich
K/achi, geht uns hier nichts an ; soviel ist sicher, daß Alle , die
nicht arbeiten , eben nur leben können von Abfällen dieses
Mchrwerihs, die ihnen auf die eine oder die andere Art zu -

In Marx , Misere de I » Philosophie , etc . , Bruxelles et Paris , 1847 .

fließen . ( Vergleiche Marx , Das Kapital , wo dies zuerst
entwickelt. )

Die Vertheilung des durch die Arbeiterklasse erzeugten und

ihr ohne Bezahlung abgenommenen Mehrwerths unter die nicht -
arbeitenden Klassen wickelt sich ab unter höchst erbaulichen Zän -
kereien und gegenseitiger Bcschwindelung ' , soweit diese Verthei -
lung auf dem Wege des Kaufs und Verkaufs vor sich geht ,
ist einer ihrer Haupthebel die Prellerei des Käufers durch den

Verkäufer , und diese ist im Kleinhandel , namentlich in den

großen Städten , jetzt eine vollständige Lebensbedingung für den

Verkäufer geworden . Wenn aber der Arbeiter von seinem Krä -

mer oder Bäcker am Preis oder an der Qualität der Waaren

betrogen wird , so geschieht ihm das nicht in seiner spezifischen
Eigenschaft als Arbeiter . Im Gegentheil , sowie ein gewisses
Durchschnittsmaß von Prellerei die gesellschaftliche Regel an

irgend einem Ort wird , muß sie auf die Dauer ihre Aus -

glcichung finden in einer entsprechenden Lohnerhöhung . Der

Arbeiter tritt dem Krämer gegenüber als Käufer auf , d. h.
als Besitzer von Geld oder Kredit , und daher keineswegs in

seiner Eigenschaft als Arbeiter , d. h. als Verkäufer von Ar -

beitskraft . Die Prellerei mag ihn , wie überhaupt die ärmere

Klasse härter treffen als die reicheren Gesellschaftsklassen , aber

sie ist nicht ein Uebel , dus ihn ausschließlich trifft , das seiner
Klasse eigenthümlich ist.

Gerade so ist es mit der Wohnungsnoth . Die Ausdehnung
der modernen großen Städte giebt in gewissen , besonders in

den central gelegenen Strichen derselben , dem Grund und Boden

einen künstlichen , oft kolossal steigenden Werth ; die darauf er -

richteten Gebäude , statt diesen Werth zu erhöhen , drücken ihn
vielmehr herab , weil sie den veränderten Verhältnissen nicht mehr
entsprechen ; ' man reißt sie nieder und ersetzt sie durch aüdre .

Dies geschieht vor Allem mit central g' legenen Arbciterwoh -
nungen , deren Miethe , selbst bei der größten Ueberfüllunz , nie ,
oder doch nur äußerst langsam , über ein gewisse ; Maximum
Hinausgehn kann . Man reißt sie nieder und baut Läden , Waa -

renlager , öffentliche Gebäude an ihrer Stelle . Der Bonapar -
» ismus hat durch seinen Haußmann diese Tentenz auss Kolos -

salste zu Schwindel und Privat - Bereicherung ausgebeutet ; aber

auey durch London , Manchester , Liverpool ist der Geist Hauß -
mann » geschritten , und in Berlin und Wien scheint er sich eben

so heimisch zu fühlen . Das Resultat ist, daß die Arbeiter vom

Mittelpunkt der Städte an den Umkreis gedrängt , daß Arbei -

ter - und ü erhaupt kleinere Wohnungen selten und theuer
werden , nnd oft gar nicht zu haben sind ; denn unter diesen
Verhältnissen wird die Bauindustrie , der theurcre Wohnungen
ein weit besseres Spekulationsfeld bieten , immer nur ausnahms -
weise Arbeilerwohnungen bauen .

Diese Miethsnoth trifft den Arbeiter also sicher härter
als jede wohlhabendere Klasse ; aber sie bildet , ebenso wenig
wie die Prellerei des Krämers , einen ausschließlich auf die

Arbeiteiklaffe drückenden Uebelstand , und muß , soweit sie die

Arbeiterklasse betrifft , bei gewissem Höhegrad und gewisser Dauer ,

ebenfalls ihre ökonomische Ausgleichung finden .
Es sind vorzugsweise diese der Arbeiterklasse mit andern

Klaffen , namentlich dem Kleinbürgerthum , gemeinsamen Leiden , mit

denen sich der kleinbürgerliche Sozialismus , zu dem auch Proudhon
gehört , mit Vorliebe beschäftigt . Und so ist es durchaus nicht

zufällig , daß unser deutscher Proudhonist sich vor Allem der

Wohnungsfrage , die , wie wir gesehen haben , keineswegs eine

ausschließliche Arbeiterftage ist, bemächtigt und daß er sie , im

Gegentheil , für eine wahre , ausschließliche Arbeitersrage erklärt .

„ Was der Lohnarbeiter gegenüber dem Kapitalisten ,
das ist der Miether gegenüber dem Hausbesitzer . "

Dies ist total falsch .
Bei der Wohnungsfrage haben wir zwei Parteien ein -

ander gegenüber , den Miether und den Vermiether , oder Haus -
eigenMmer . Der erstere will vom lchtcren den zeitweiligen
Gebrauch einer Woh. iunz kaufen ; er hat Geld , oder Kredit —

wenn er auch diesen Kredit dem Hauseigenthümer selbst wieder

zu einem Wucherpreise , einem Micthzuscklag , abkaufen muß .
E « ist ein einfacher Waarenverkauf ; es ist nicht ein Geschäft
zwischen Proletarier und Bourgeois , zwischen Arbeiter und Ka -

pitalisten ; der Miether — selbst wenn er Arbeiter ist — tritt

al » vermögender Mann auf , er muß seine ihm eigen -
thümlichc Waare , die Arbeitskraft , schon verkauft haben , um

mit ihrem Erlö » als Käufer des Nießbrauchs einer Wohnung
auftreten zu können , oder er muß Garantieen für den bevor -

stehenden Verkauf dieser Arbeitskraft geben können . Die eigen -
thümlichcn Resultate , die der Berkauf der Arbeitskraft an den

Kapitalisten hat , schien hier gänzlich . Der Kapitalist läßt die

gekaufte Arbeitskrast erstens ihren Werth wieder erzeugen , zwei -
uns aber einen Mchrwerth , der vorläufig , und vorbehaltlich
seiner Vertheilung unter die Kapitalistenklasse , in seinen Händen
bleibt . Hier wird also nur überschüssiger Werth erzeugt , die

Gesainmlsumme des vorhandenen Werths wird vermehrt . Ganz
anders beim Miethsgeschäfl . Um wie viel auch der Vermiether
den Micther übcrvortheilen mag , es ist immer nur ein Uebcr -

tragen bereits vorhandenen , vorher erzeugten Werths ,
und die Gesammtsuinme der von Micther und Vermiether zu -

sammen besessenen Wcrlhe bleibt nach wie vor dieselbe . Der

Arbeiter , ob seine Arbeit vom Kapitalisten unter , über oder zu

ihrem Werth bezahlt wird , wird immer um einen Theil seines
Arbeite Produkts geprellt ; der Mielher nur dann , wenn er die

Wohnung über ihren Werth bezahlen muß. Es ist also eine

totale Verdrehung des Verhältnisses zwischen Miether und Ver -

micther , es mit dem zwischen Arbeiter und Kapitalisten gleich -
stellen zu wollen . Im Gegentheil , wir haben es mit einem

ganz gewöhnlichen Waarengeschäft zwischen zwei Bürgern zu
thun , und dies Geschäft wickelt sich ab nach den ökonomischen
Gesetzen , die den Waarmverkauf überhaupt regeln , und speziell
den Berkauf der Waare : Grundbesitz . Die Bau - und Unter -

haltskosten des Hauses , oder des betreffenden Haustheils kommen

zuerst in Anrechnung ; der durch die mehr oder weniger günstige
Lage des Hauses bedingte Bodenwerth kommt in zweiter Linie;
der augenblickliche Stand des Verhältnisses zwischen Nachfrage und

Angebot entscheidet schließlich . Dies einfache ökonomische Ver -

hältniß drückt sich im Kopf unsres Proudhonisten folgender -
maßen aus :

„ Das einmal gebaute Haus dient als ewiger Recht » -
titel auf einen bestimmten Bruchtheil der gesellschaftlichen Arbeit ,
wenn auch der wirkliche Werth des Hauses längst schon mehr
als genügend in der Firm des Miethszinses an den Besitzer
gezahlt wurde . So kommt eS, daß em Haus , welches j . B.

vor 50 Jahren gebaut wurde , während dieser Zeit in dem Er - «

trag seines Miethzinses 2, 3, 5, 10 mal u. f. w. den ursprüng¬
lichen Kostenprcis deckte . "

Hier haben wir gleich den ganzen Proudhon . Ersten »
wird vergessen , daß die Hausmiethe nicht nur die Kosten de »

Hausbaus verünsen , sondern auch Reparaturen und den durch -
schnittlichen Betrag schlechter Schulden , unbezahlter Miethen ,
sowie des gelegentlichen Leerstehens der Wohnung , zu decken

hat . Zweitens wird vergessen, daß die WohnungSmiethe eben -

falls den Werthaufschlag des Grundstücks , auf dem daS Hau »
steht , mit zu verzinsen hat , daß also ein Theil davon in Grund -

rente besteht . Unser Proudhonist erklärt zwar sogleich , daß
dieser Werthausschlag , da er ohne Zuthun deS Grundeigen -
thümer » bewirkt , von Rechts Wegen nicht ihm, sondern der

Gesellschaft gehört ; er übersieht ober , daß er damit in Wirk -

lichkeit die Abschaffung de » Grundeigenthums verlangt , ein

Punkt , auf den näher einzugehen uns hier zu weit führen würde .

Endlich übersieht er , daß eS sich bei dem ganzen Geschäft gar
nicht darum handelt , dem Ergenthümer das Haus abzukaufen ,
sondern nur dessen Nießbrauch für eine bestimmte Zeit . Proud -
hon, der sich nie um die wirklichen , thatsächlichcn Bedingungen
kümmerte , unter denen irgend eine ökonomische Erscheinung
vor sich geht , kann sich �natürlich auch nicht erklären , wie der

ursprüngliche Kostprei » eineS Hauses unter Umständen in der

Gestalt von Miethe in fünfzig Jahren zehnmal bezahlt wird .

Anstatt diese gar nicht schwere Frage ökonomisch zu unter »

suchen , und festzustellen , ob sie wirklich und wieso ? mit

den ökonomischen Geschen in Widerspruch steht , hilft er

sich durch einen kühnen Sprung aus der Ockonomie in die

Juristerei : „ das einmal gebaute Haus dient als ewigerRecht » -
titel " auf bestimmte jährliche Zahlung . Wie da » zu Stand «

kommt , wie das Hau » ein Rechtstitel wird , davon schweigt
Proudhon . Und doch ist es das gerade , wa » erhält « aufklären
müssen . Hätte er e » untersucht , so würde er gesunden haben ,
daß alle Rechtstitel in der Welt , und wenn sie noch so ewig,
einem Hause nicht die Macht verleihen , seinen KostpreiS in

fünfzig Jahren zehnmal in Gestalt von Miethe bezahlt zu er -

halten , sondern daß bloß ökonomische Bedingungen ( die in Gestalt
von RechtStiteln gesellschaftlich anerkannt sein mögen ) die » zu
Stande bringen können . Und damit war er wieder so weit

wie am Anfang .
Die ganze Proudhonsche Lehre beruht auf diesem Rettung «-

sprung au » der ökonomischen Wirklichkeit in die juristische
Phrase . Wo immer dem braven Proudhon der ökonomische
Zusammenhang verloren geht — und daS kommt ihm bei

jeder ernsthaften Frage vor — flüchtet er sich in das Gebiet de «

RechiS , und appellirl an die ewige Gerechtigkeit .

„ Proudhon schöpft erst sein Ideal der ewigen Gerechtig «
keit aus den der Waarenproduktion entsprechenden R. - chrSoer -

Hältnissen , wodurch , nebenbei bemerkt , auch der für alle Spieß -

bürger so tröstliche Beweis geliefert wird , daß die Form der

Waarenproduktion ebenso ewig ist, wie die Gerechtigkeit. Dann

umgekehrt will er die wirkliche Waarenproduktion und da » ihr
entsprechende wirkliche Recht diesem Ideal gemäß ummodeln .

Was würde man von einem Chemiker denken , der, statt die

wirklichen Gesetze de « Stoffwechsel » zu studiren und aus Grund -

läge derselben bestimmte Aufgaben zu lösen , den Stoffwechsel
durch die „ ewigen Ideen " der „Natürlichkeit und der Verwandt »

schast " ummodeln wollte ? Weiß man etwa mehr über den

Wucher , wenn man sagt , er widerspreche der „ewigen Gerechtig -
keit " und der „ewigen Billigkeit " und der „ewigen Ge/enseilig -
keit " und andern „ ewigen Wahrheiten " , al » die Kirchenväter

wußten , wenn sie sagten , er widerspräche der „ ewigen G. iade ",
dem „ ewigen Glauben " und dem „ ewigen Willen Goltes " ?

( Marx , Kapital p. 45 . )

Unserm Proudhonisten geht eS nicht besser als seinem

Herrn und Meister : „ Der MiethSvertrag ist eine d « tausend

Umsetzungen , welche im Leben der modernen Gesellschaft so

nothwendig sind wie die Cirkulation des Bluts im Körp r der

Thier «. Es wäre natürlich im Interesse dieser Gesell schalt ,
wenn alle diese Umsetzungen von einer Rechls - Jvee durch -

drungen wären , d. h. allenthalben nach den strengen Anfoidcrungen
der Gerechtigkeit durchgeführt würden . Mit einem Wort , das

ökonomische Leben der Gesellschaft muß sich, wie Proudhon



sagt , zur Höhe eines ökonomischen Rechtes emporschwingen .
In Wahrheit findet bekanntlich das gerade Gegenthcil statt . "

Sollte man glauben , daß fnns Jahre , nachdem Marx den

Proudhonismus , grade nach dieser entscheidenden Seile hin , so
kurz und schlagend gezeichnet , es möglich wäre , noch dergleichen
konsuses Zeug in deutscher Sprache drucken zu lassen ? Was

heißt denn dieser ganze Galimathias ? Nichts , als daß die prak -

tischen Wirkungen der ökonomischen Gesetze , die die heutige
Gesellschaft regeln , dem Ncchtsgcfühl des Verfassers ins Gesicht

schlagen , und daß er den frommen Wunsch hegt , die Sache
möge sich so einrichten lassen , daß dem abgeholfen werde . —

Ja , wenn die Kröten Schwänze hätten , wären sie eben keine

Kröten mehr ! Und ist denn die kapitalistische Produktionsweise
nicht „ von einer Rechlsidee durchdrungen " , nämlich von der

ihreS eigenen Rechts auf Ausbeutung der Arbeiter ? Und wenn

uns der Verfasser sagt , daß das nicht seine Rechtsidee ist, sind
wir einen Schritt weiter ?

Aber zurück zur Wohnungsfrage . Unser Proudhonist läßt
seiner „Rechtsidce " jetzt freien Lauf und gieb : folgende rührende
Deklamation zum Besten :

„ Wir nehmen keinen Anstand zu behaupten , daß es keinen

furchtbareren Hohn auf die ganze Kultur unseres gerühmten
Jahrhunderts giebt , als die Thatsache , daß in den großen
Städten 90 Prozent der Bevölkerung und darüber keine Stätte

haben , die sie ihr Eigen nennen können . Der eigentliche Knoten -

punkt der sittlichen und Familienexistenz , Haus und Herd wird

vom sozialen Wirbel mit fortgerissen . . . Wir stehen in dieser

Beziehung weit unter , den Wilden . Der Troglodyte hat seine
Höhle , der Australier seine Lehmhütte , der Indianer seinen
eigenen Herd , — der moderne Proletarier hängt faktisch in

der Luft " u. s. w.

In dieser Jeremiade haben wir den ProudhonismuS in seiner

ganzen reaktionären Gestalt . Um die moderne revolutionäre Klasse
des Proletariats zu schaffen , war es absolut nothwendig , daß

die Nabelschnur durchschnitten wurde , die den Arbeiter der Ver -

gangenheit noch an den Grund und Boden knüpfte . Der

Handweber , der sein Häuschen , Gärtchen und Fcldchen neben

feniem Webstuhl hatte , war bei aller Misere und bei allem

politischen Druck ein stiller zufriedener Mann „in aller Gott -

seligkeit und Ehrbarkeit ", zog den Hut vor den Neichen , Pfaffen
und Staatsbeamten , und war innerlich durch und durch ein

Sklave . Grade die moderne große Industrie , die aus dem an

den Boden gefesselten Arbeiter einen vollständig besitzlosen ,
aller überkommenen Kultur los und ledigen vogelfreien
Proletarier gemacht , grade diese ökonomische Revolution ist eS,
die die Bedingungen geschaffen hat , unter denen allein die Aus -

beutung der arbeitenden Klasse in ihrer letzten Form , in der

kapitalistischen Produktion , umgestürzt werden kann . Und jetzt
kommt dieser thränenreiche Proudhonist und jammert , wie über

einen großen Rückschritt , über die Austreibung der Arbeiter

von Haus und Herd , die grade die allererste Bedingung ihrer

geistigen Emanzipation war .

Vor 27 Jahren habe ich ( „Lage der arbeitenden Klasse in

England " ) grade diesen Prozeß der Vertreibung der Arbeiter

von Haus und Herd , wie er sich im 18 . Jahrhundert in Eng -
land vollzog , in seinen Hauptzügen geschildert . Die Infamien ,
die die Grundbesitzer und Fabritanten sich dabei zu Schulden
kommen ließen , die materiell und moralisch nachthriligen Wir -

kungen , die diese Bertreibung zunächst auf die betroffenen Ar -

deiter haben mußte , sind dort ebenfalls nach Würde » darge -
stellt . Aber konnte es mir in dm Sinn kommen , in diesem,
unter den Ulyständen durchaus nothwendigen g- schichllichen Ent -

wickclungsprozeß , einen Rückschritt „hinter die Wilden " zu

sehen ? Unmöglich . Der englische Proletarier von 1872 steht
unendlich höher als der ländliche Weber mit „ Haus und Herd "
von 1772 . Und wird der Troglodyte mit seiner Höhle , der

Australier mit seiner Lehmhütte , der Indianer . nic seinem eignen
Herd jemals einen Juniaufstand und eine Pariser Kommune

aufführen ?

Daß die Lage der Arbeiter seit Durchführung der lapita -
listischen Produltion aus großem Maßstab , iin Ganzen materiell

schlechter geworben ist, das bezweifelt nur der Bourgeois . Aber

sollen wir dcßhalb sehnsüchtig zurückschauen nach den ( auch sehr
magern ) Fleischtöpfen Aegyptens , nach der ländlichen kleinen

Industrie , die nur Knechtsjeelen erzog , oder nach dm „ Wilden " ?
Im Gegentheil . Erst das durch die inoderne große Industrie
geschaffene , von allen ererbten Ketten , auch von denen , die es

an den Boden fesselten , befreite und das in den großen Städten

zusammen getriebene Proletariat ist im Stande , die große soziale
Umgestaltung zu vollziehen, die aller Klasscnausbeutunz und

aller Klassenherrschaft ein Ende machen wird . Die allen länd -

lichen Handweber mit Haus und Herd wären nie im Stande

dazu gewesen , sie hätten nie solch einen Gedanken fassen , noch
wmiger seine Ausführung wollen können .

Für Proudhon hingegen ist die ganze industrielle Rcvolu -

tiou der letzten hundert Jahre , die Dampfkraft , die große
Fabrikation , die die Handarbeit durch Maschinen ersetzt und

die Produktionskrast der Arbeit vertqusmdfacht , ein höchst wider -

wärtigcs Ereigniß , etwas , da « eigentlich nicht hätte statlsindcn
solle ». Der Kleinbürger Proudhon verlangt eine Welt , in

der Jeder ein apartes selbständiges Produkt verfertigt , das

sofort verbrauchbar und auf dem Markt austauschbar ist ; wenn

dann nur Jeder den vollen Werth seiner Arbeit in einem

andern Produkt wieder erhält , so ist der „ewigen Gerechtigkeit "
Genüge geleiltet und die beste Welt hergestellt . Aber diese
Proudhon ' sche beste Welt ist schon, in der Knospe zertreten
worden durch den Fuß der sortfchreiteuden industriellen Ent -

wicklung , die die Einzelarbeit in allm großen Industriezweigen
längst vernichtet hat , und ste in den kleineren und kleinsten

Zweigen täglich mehr vernichtet; die an ihre Stelle die gesell
fchaftliche Arbeit setzt, unterstützt von Maschinen und dienstbar
gemachten Natnrkräften , deren fertiges , sofort austauschbares
oder verbrauchbares Produkt das gemeinsame Werk vieler Ein -

zelnen ist, durch deren Hände es hat gehm müssen . Und grade
durch diese industrielle Revylütion hat die Produttionskraft der

menschlichen Arbeit einen solchen Höhegrad erreicht , daß die

Möglichleit gegeben ist — zuin ersten Mal , so lange Menschen
existiren — bei verständiger Verlheilung der Arbeil unter Alle

nicht nur genug für die reichliche Konsumtion aller Ges llschafls -

f
lieber und für einen ausgiebigen Reservefond hervorzubringen ,
ondern auch jedem Einzelnen hinreichend Muße zu lassen , damit

dasjenige , was auS der ges chichtlich überkommenen Bildung —Wissen -

schaft , Kunst , Umgangsformen u. s. w. — wirklich werth ist ,

erhalten zu werden , nicht nur erhalten , sondern aus einem Mo -

nopol der herrschenden Klasse in ein Gemeingut der ganzen

Gesellschaft verwandelt und weiter fortgebildet werde . Und hier
liegt der entscheidende Punkt . Sobald die Produktionskraft der

menschlichen Arbeit sich bis auf diesen Höhegrad entwickelt hat ,
verschwindet jeder Vorwand für den Bestand einer herrschenden Klasse .
War doch der letzte Grund , womit der Klassenunterschied vertheidigt
wurde , stets der : Es muß eine Klasse geben , die sich nicht mit

der Produktion ihres täglichen Lebensunterhalts abzuplacken hat ,
damit sie Zeit behält , die geistige Arbeit der Gesellschaft zu

besorgen . Diesem Gerede , das bisher seine große geschichtliche
Berechtigung hatte , ist durch die industrielle Revolution der

letzten hundert Jahre ein für alle Mal die Wurzel abgeschnitten .
Das Bestehen einer herrschenden Klasse wird täglich mehr ein

Hinderniß für die Entwicklung der industriellen Produktivkraft

und ebenso sehr für die der Wissenschaft , der Kunst , und nament -

lich der gebiltcten Umgangsformen . Glößere Knoten als unsere
modernen Bourgeois hat es nie gegeben .

Alles dies geht Freund Proudhon Nichts an . Er will

die „ewige Gerechtigkeit " und weiter Nichts . Jeder soll im Aus -

tausch für sein Piodukt den vollen Arbeitsertrag , den vollen

Werth seiner Arbeit erhallen . Das aber in einem Produkt

der modernen Industrie auszurechnen , ist eine verwickelte Sache .
Die moderne Industrie v rdunkelt eben den besonderen Antheil

des Einzelnen am Gesammtprodukl , der in der alten Einzel -
Handarbeil sich im erzeugten Produkt von selbst darstellte . Die

moderne Industrie ferner beseitigt mehr und mehr den Einzel -
austausch , auf dein Proudhons ganzes System aufgebaut ist.

Daher geht durch den ganzen Proudhonismus ein reaktionärer

Zug , ein Widerwille gegen die industrielle Revolution , und das

bald offener , bald versteckter sich aussprechende Gelüst , die ganze
moderne Industrie , Dampfmaschinen , Spinnmaschinen und andern

Schwindel zum Tempel hinauszuwerfen und zurückzukehren zur

alten , soliden Handarbeit . Daß wir dann an Produktionskrast
999,000stel verlieren , daß die gesammte Menschheit zur ärgsten
Arbeitssklaverei verdammt , daß die Hungerleider « allgemeine
Regel wird , — was liegt daran , wenn wir es nur fertig

bringen , den Austausch so einzurichten , daß Jeder den „vollen
Arbeitsertrag " erhält und daß die „ewige Gerechtigkeit " durchge¬
führt wird ? I�iat justitia , pereat mundua !

Gerechtigkeit muß bcstehn —

Und sollt ' die ganze Welt . zu runde zehn !

Und zu Grunde zehn würde die Welt bei dieser Proudhon -

fchen Contrercoolution , wenn sie überhaupt durchführbar wäre .

Es versteht sich übrigens von selbst, daß auch bei der ,

durch die moderne groß - Industrie bedingten , gesellschaftlichen
Produktion Jedem der „volle Ertrag seiner Arbeit "*) , soweit
diese Phrase überhaupt einen Sinn hat , gesichert werden kann .

( Forisetzung folgt . )

Der „ Reue "

hat unS in seiner Rr . 69 daran gemahnt , daß wir „nicht so
viel Ehrgefühl besessen haben " , von seiner „letzten unanfecht -
baren Widerlegung " ( in Nr . 62 des „ Neuen " ) unserer „ un -

wahren Verdächtigungen " und seinem „Nachweis , daß in bös -

williger Weise und planmäßig gegen den „Allgemeinen deutschen

Arbeiterverein " gehetzt wird , Nonz zu nehmen . " —

Der „ Neue " hatte allerdings das Recht , uns daran zu

erinnern , daß wir innerhalb 3 Wochen auf seine Ausführungen

nicht geantwortet haben — ob es auch klug von ihm war ,

wird sich unten zeigen . Zu seiner Beruhigung haben wir ihm
in voriger Nummer bereits mitzethcilt , daß die Verzögerung
unserer Beantwortung seines Artikels nicht uns zur Last fällt ,

sondern dem Umstand , daß wir uns vom Gericht erst eine Ab -

schrist des im Artikel des ' „ Neuen " citirlen Marr - Engels ' schen

Briefes verschaffen mußten . —

Zur Sache selbst übergehend , lassen wir den fraglichen
Artikel des „ Neuen " unverkürzt , seinem Wortlaut nach , —

wann hätte der „ Neue ? uns mit so „christlichem Maße " gemessen ?

— hier folgen , mit dem Bemerken , daß die eingesägten Zahlen

sich ans die den Artikel Hintennach begleitenden Antworten

beziehen : »
Berlin , den 31. Mai .

* Die letzte Nummer ( 43) des Leipziger „ Bolksstaat " enthält einen

Ausfall gegen unsre Partei , der einen engbedruckten Raum von nicht
weniger als 1723 Quadratcentimcter füllt . - )

Die von uns in Nr . S6 d. Bl . gebrachte Zurückweisung der auf
den Allgemeinen deutschen Arbeiter - Verein durch die Anführer der
Eiscnacher Partei gemachten Angriffe wird dabei mit gewaltigen
Schmähungen (!) beantwortet .

Wir würden dies Alles gar nicht berücksichtigt haben , da uns

solche Angriffe weder schaden noch ärgern , wenn nicht dort die Be -

hauptung aufgestellt wäre , wir hätten in jener Abwehr an drei
Stellen unwahre Angaben gemacht . Dies zielt lediglich auf Täuschung
der Anhänger der E- senachcr Partei hin , und wir werden dayM ohne
uns aufBeantwortung der Schmihungen . I ) einzulassen , eine unzwcidcu -
tige , thatsächliche Begründung unserer angefochtenen Behauptungen
geben .

Zunächst herrscht großer Zorn über unsere Erklärung :
„ Daß gelegentlich des Leipziger Prozesses ein Brief der Herren

Marx und Engels ans Licht gekommen ist , worin der Befehl er -

theilt ist , die Agitatoren des Allgemeinen deutschen Arbeiter - VercinS
in der Presse als preußische Polizeiagenten hinzustellen , während
zugleich dringend ersucht wird , nachzuforschen , ob sich nicht ein An -

hälispunkt für diese Behauptung biete . "
Der „ Volksstaat " begleitet diese Erklärung mit der Rote :

„ Gelogen von A bis Z. "
Wir antworten hieraus einsach durch Abdruck der betresscuven

Stellen des Briefes . Der Letztere , datirt von London , 16. Juiu 1870 ,

hatte eine recht komische Ursache . Marx und Genossen wollten nämlich

gegen den Beschluß des internationalen Kongresses von 1869 den für
das Jahr 1870 nach Paris ausgeschriebenen Kongreß anjangs in

Mannheim , dann in Mainz abhalten lassey ; sie hatten ober eine

heillose Angst davor , daß alsdann Tclegirtc des Allgemeineil deutschen
Arbeiter - Bcrcins dort erscheinen würden , welche bei den Debatten

• ) Um Mißveutäadnisse » vorzubeugen , sei hier ausdrücklich be-

merkt , daß die Forderung des »ollen Ertrags der Aibcit nicht be-

deute » kann , daß jeder einzelne Arbeiter sür sich persönlich das

Equioalent seiner Leistung ohne jeglichen Abzug zu . beanlpruchen habe ,
den » dann wäre der ök0 " o nischeFor - schritt , ein Wachsen des National -

reichthurns ( im wahren Sinn ) der Gesellschaft , undenkbar . Der Ar -

bmer arbeitet als Glied der Gesellschaft ; die Gesellschaft , die

einer Arbeit erst die gesteigerte Produklioilär giebt , garannrl ihm

seine menschenwürdige Exulenz , und ein Theil seiner Arbeit

INu ß der Gesetlschast zu Gute kommen . Da die sozio -
listische Gesellschaft eben nur Individuen mit gleiche »
Rechten und gleichen Pflichten kennt , so kommt , wa « der

GeseUsch » sr zu Gute kommt , damit eo ipgo auch jedem
Einzelnen zu Gute . R. d. B-

entweder den ausländischen Arbeitern reinen Wein über die deutschen
Verhältnisse einschenken , oder wenn man sie gewaltsam ausschließen
wollte , den ganzen Kongreß sprengen würden . Jto Folge dessen
mußten sich des Herrn Marx Freunde hinter den betreffenden Bar -
germeister stecken , und auf ihren Bericht antwortete He « Marx
wie folgt :

„ In Mannheim verlaugt das Bürgermeisteramt eine Garantie
unserer Leute dafür , daß das ' Marmorschloß nicht beschädigt wird
falls die „Schweitzer " ( der Allgemeine deutsche Arbeiter - Verein )
hauen sollten . ( ! ! ! )

„ Die preußische Polizei muß denunzirt werden , uniern Kongreß ,
den sie in keiner Weise hindern kann , durch die von ihr gedungenen
„Schweitzerianer " sprengen zu wollen . " ( ! ! ! )

Herr Engels fügte folgende Nachschrift hinzu :
„ Ein Konflikt mit Äismarck kann die Internationale nicht bange

machen . Aber nur ja nicht eine nationaldeutsche Prügelei unter der
Eliquette von Prinzipien ausgeführt !

„Bielleicht könnte Stumpf vorher beim Bürgernleister anfragen ,
ob die Schweitzerianer hauen wollen . Dann wäre ja der Zusammen -

hang mit der Polizei den Schweitzern nachgewiesen . . . .
„Ueberall in der Presse muß darauf hingewiesen lverden , daß jene

Leute Polizeiagenteu sind . "
Dies sind die wesentlichsten Stellen aus dem Briefe der Herren

Marx und Engels . �)
Das Komische ist dabei , daß die blasse Angst vor den Concert «

haushicben der Laisalleaner gänzlich überflüssig >var , da kein Mensch
m unserer Partei daran gedacht hat , einen internationalen Kongreß
zu sprengen, ' ) schon deswegen nicht , weil wir zu den ausländischen so -
zialisten in durchaus freundschaftlichen Beziehungen stehen/ ) Dies hat
' icrrn Engels aber nicht gehindert , die Conccrthaushiebe mehr als

errn von Bismarck zu fürchten . Und er, sowie Herr Marx gaben
direkt den Befehl , die Milglieder des Allgemeinen Deutschen Arbeiter -
Vereins als von der preußischen Polizei gedungene Agenten zu ver -

läumdeu, ' ) während sie selbst gar keine Beweise für diese Verdächtigung
in Händen hatten und den Bürgermeister von Mannheim erst aus -
forschen lassen wollten , um nur irgend einen Anhalt zu erlangen .

Jedein vernünftigen Menschen wird es demnach wohl cinleuch -
ten , daß unsere diesbezügliche Erklärung in Nr . 56 aufs Beste be-
gründet ist ' ).

Als zweiten Angriffspunkt wählt der „ Volksstaat " unsere Be -
merkung :

„ Die dänischen Sozialisten haben schon vor längerer Zeit , frei -
lich leider vergeblich , die Herren Liebknecht und Bebel aufgefordert ,
die Angriffe gegen die Lassalleaner einzustellen . "

Der „ Bolksstaat " macht wieder die Note :

„Gelogen von A bis Z. "
Run , wir haben einen Brief , datirt vom 26. März 1872 , in

Händen , dessen Schreiber der Präsident der dänischen Internationale »
c « Louis Pia ist ; es wird im Brief der unaufhörliche streit in
Deutschland sehr richtig „ skandalös " genannt und seine Beseitigung

gewünscht und es heißt zum Schluß :
„ Ich habe mich schon auf diese Weise den Herren Liebknecht und

Bebel gegenüber ausgesprochen . "
Das Zeugniß des Herrn Pio ist jedenfalls nicht anzufechten ' ) .

Leider hat sein wohlgemeint « Rath nicht gefruchtet , da die Angriffe
des „ Bolksstaat " fortdauern , und zwar , wenn wir schweigen , «st
recht boshaft .

Den dritten Vorwurf der Lüge macht uns der „ Volksstaat " ge-
legentli b unserer Behauptung :

„ daß Herr Karl Marx durch die Sekretäre des Generalraths der
Internationalen Rundschreiben erläßt , welche den „ Neuen Sozial -
Demokrat " sür ein „Bisniarcksches Blatt " «klären . "

Der „Volksstaat " bemerkt dazu :
„ Heraus damit , nur eins h r ! Nur ein Papierschnitzelchen von

Einem — und wir bekennen unS reuig als Lügner . "
Nun , es soll die Gelegenheit nicht fehlen !
Das belgische Organ der Sozialisten , „ La Liberi «" , enthält in

der Nr . 15 vom 14. April 1872 ein Rundschreiben des Herrn A.
Serrailli «, welch « für Frankreich der korrespondirende Sekretär des

Gcncralraths der Internationale ist ; in demselben wird das Paris «
Kommunemitglied P. Besipier , einer der bedeutendsten Führer der
sranzösischen Internationalen und unser Parteifreund , in schwach -
voller Weise angefeindet : ein « der Haupttrümpse gegen Vesini « ist :

„ Lc „ New Social Demokm » " , organe bismarKien . "
Der „Reite Sozial - Demok «t ' , Bismarcks Organ .
Herr Serrailli «, dem jed . nfnlls der böse „ Rew - Sozial - Demo -

krat " nie zu Gesicht gekommen ist , und der , soweit uns bekannt , der

deutschen Sprache auch nicht mächtig ist , hat offenbar nur den Be -

fehl des He « n Karl Marx ausgeführt , um unser Blatt als Bismarck ' »

Organ den ausländischen Sozialisten zu verdächtigen .
Ganz dasselbe Stückchen spielte im vorigen Herbst , wo ein od-

scures spanisches Blättchen plötzlich entdeckt halte , daß der „ Neue So

zial - Tcmokrat " ein Organ Bismarck ' s sei — sogar der „ Bolksstaat "
that damit sehr groß .

Wir könnten noch Vieles anführen , das Serraillier ' jche Aktenstück
in der „ Libertö " ist aber genügend , um de » „ Bolksstaat " beim Wort

zu nehmen , „ daß er sich renig als Lügner bekennen möge . " ' )
Aus die übrigen Angriffe des 1723 Quadratcentimeterartikels

gehen wir nicht weit « ein . ' ) Wir halten mit Herrn Louis Pio alle

solche Streit «eien sür skandalös .
Wir sind gespannt darauf , ob der „Bolksstaat " der Wahrheit die

Ehre geben und diese unsere thatsächliche Widerlegung unwahrer Be -

hauptungen seinen Lesern durch Abdruck mittheilen wird . " )

Wir haben hierauf zu erwidern :

ad . 1. Unverschämt gelogen . Unser fraglicher Artikel

in Nr . 43 umfaßt etwas wenig « als 3 Spalten ; jede derselben

mißt 320 Quadratcentimcter ( nginUch 40 Cenlimct « Länge
und 8 Cenlimeter Breite ) , der ganze Artikel 904 Quadrat -

cenlimeter ; davon kommen aber etwas mehr als 400 auf

Kosten veö „lieuen " , dessen Artikel wir dort unserer Polemik

vorangedruckc haben ; von den „ 1723 " Quadratcenlimetern

sind mithin mehr als 1200 , welche der „ Neue " selb « ange -

logen hat . *
_ , 5 .jjj

ad . 2. Die Citate des „ Neuen " sind falsch. Hier folge
der richtige Wortlaut des Marr - Engels ' schen Briefes :

86 blofiiiagtoo Street
Stockport Road , Mancheater

14. Zum 1870
London .

Liehe . Freunde ! „ , ,
Ich erhalte beute einen Brief von Stumpf ( Mainz ) , worin e«

u. A. heißt : �
„Liehluecht beauftragt mich , Dtr zu fchmben , daß es wegen der

Reichslagswahleu , die gerade in diese Zeit fallen , btsser sein durste ,

am 5. Oktober den Kongreß hier abzuhalten . Der Ko» gr - ß in Stult -

gart hat auch letzten Montag belchlossen , für den a. Ottober zu wir¬

ken. Geib soll deaustragt sei », Dir dieserhalb zu schreiben . "
Liebknoht sowohl «18 die übtigeu Mitglieder d « „ Zniernaiiooalen "

sollten wenigsten » mit den Slawten dmsetben bekaniit sei », in welch : »
is ausdrücklich hesßt :

§ 3. „ Der Generalrath kann nöthigenfalls den Ort ändern , ist
aber nicht befugt , denTermin deLZusammenknnst hinaus -

zuschieben . "
At » ich Eure - dringend « Einlgdnug zur Verlegung de « Song - esse »

»ach Deuijitiland im Generalraih befürwortete , unterstellte ich namrlich ,
daß Ihr alle Umstände in Betracht gezogen . Von einer Belschiebunz
des Termin » kann statutengemäß nicht di : Rede sein .

Ein anderer PassuS in Stumpf ' » Brief ist auch keineswegs be-

ruhigend .
Es heißt darin : i
„ Eden yjnime ich vom Bürgermeister . Er will euzelr soloenten

Bürger alt Bürgen dafür , daß , weun e » vo ' n Schweitzer ' fcheU

Prügeleien gäbe , die Stadt Regreß hat sür etwaige Befchäcigung - n
im Ehurfürstlichen Marmorsaale , der uu » zugesagt ist sür den Kon -

creR 2C.
Ihr habt die Stadt « Mainz , Darmstadt oder Mannheim vorge



l $l «gfn , also in b « Thai btm Gentralralh gegenüber bie Berant -
«orilichkeit übernommen , baß ber Kongreß in jeber bieser Städte ab¬
gehalten werden kann , ohne Skanbalscenen , welche bi « „ Internationale "
unb bie bentsche Arbeiterklasse ganz speziell vor den Augen aller
Welt lächerlich machen würden . Ich hosse , daß in dieser Beziehung
alle nölhigen Vorsichtsmaßregeln getrosicn werden .

Welches ist das numerische Verhältniß der Schweiherianer in
Mainz und Umgegend zu Euren Leuten ? -

Im Fall Skandal nicht zu vermeiden ist , muß im voraus dafür
gesorgt werden , daß er auf seinen Urheber zurückfällt . Es müßte
im „Bolksstaal " , „ Zukunft " unb sonst zugänglichen deutschen Blättern
ber Plan ber preußischen Polizei benunzirt werben , den inter -
nationalen Kongreß in Mainz , dessen Zusammenkunft sie nicht direkt
verhindern kann , durch ihr Werkzeug , die Schweitzer ' sche Organisation ,

, unmöglich zu machen ober an der ruhigen Adh rltunq seiner Sitzungen
zu verhindern . Sobald dies in Deutschland geschehen , Wirde der
Generalrath dann dafür lorgen , daß ähniiche Notizen i i London , Paris
tc. publizirl würden . Einen Konflikt mit Herrn Bismarck kann sich
die „ Internatioiiale " schon gefallen lassen , nur nicht angeblich spon -
taue „deutschnalionale Arbeiterpriigeleien " unter der Eriquette von
„Prinzipienkämpfcn . "

Stumpf wird wohl — im Zusammenhang mit Euch — dafür
sorgen , daß die Depniirten wohlfeile Logis finden .

Salut et ? rateraite .
An den Ausschuß der sozial - demokraiischc » deutschen Arbeiter -

partei Karl Marx .
Ich benutze die Gelegenheit , dein Ausschuß meine besten Grüße

mitzuschicken . Seitdem bi : Herren Schiveitzeriaaer in Forst dein

Bmgermeister vorher die Absicht anzeigten , Keilerei anzustiften , rnib
dieser der Sache auch ihren Verlauf ließ , ist der Zusammenhang dieser
Herreu mit der Polizei t o n st a i i r t. Vi , llücht könnte Stumpf durch den

Mainzer Bürgermeister dei den Herren Schwcitzerianeril anfragen lassen ,
ob sie den Auftrag haben , ,zu hauen . " Uebrigens wäre cS an der

Zeit , daß diese Leute überall in der Presse als reine Polizci - Agenten
bloßgestellt und wo sie wieder zu „ hauen " versuchen , ganz gehörig
wieder gehauen werden . Beim Kongreß geht daß natürlich nicht , bis
dahin können sie aber doch schon so viel Pcjigei besehen , daß sie genug
daran haben . Wie Herr Bismarck diese Sachen in der englischen
Presse darstellt , zeigt der inl . Ausschnitt , der die Runde durch alle
Blätter macht . Der �iortü ( iarmuu st !orr. ist ein mit Welfcngeld ge-
gründeies Organ des Bismarck .

Mit besten Grüßen
F. Engel « .

Dafür , daß dein „ Neuen " ein falscher Tert des Marx - Engels ' -
schen Briefes zum Abdruck vorgelegen hat — er hat sein Eitat

nur andern Blättern entlehnt — ist ihm selbstverständlich kein

Borwurs zu machen . Wofür er aber verantwortlich ist , das

sind die falschen Schlüsse , die er mit der ihm eizeiuhümlichen
Unverschämtheit aus dem falschen Terte zieht . Auch im falschen
Text ist kein Wort von einem „ Befehl , die Agitatoren des

„Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins " in der Presse als pren -
ßische Polizeiazenten hinzustellen ", kein Wort davon , daß
„dringend ersucht wird , nachzuforschen , ob sich nicht ein Anhalts -
Punkt für diese Behauptung biete " . Es ist vielmehr auch im

falschen Tert nur gesagt , daß diejenigen Schweitzerianer , welche
den Congreß zu sprengen beabsichtigten , als gedungene
Polizeiagentcn in der Presse zu entlarven seien . Der „ Reue " hat
also , wie wir in Nr . 43 mit Recht sagten , „gelogen von A
bis Z. " — Daß der Sachoerhalt , wenn man den echten
Text des Marr - Enzels ' schen Briefes zu Hilfe nimmt , noch
viel ungünstiger für den „ Neuen " ist, hat der Leser sicherlich
von selbst schon gefunden .

ucl . ll . Und doch hat der „ Neue " 27 Zeilen vorher die

Möglichkeit der Sprengung selber zugegeben .
»cl . 4. Wir möchten wissen , wer „die " ausländischen

Srzialiften sind — außer einein Halbdutzend Leute , welche aus

Unkenntniß der deutschen Berhältnisse sich mit dem „ Reuen "
vorübergehend eingelassen haben .

ad . 5. Siehe Schluß von ad . Z. Nicht einmal 2 Mi¬
nuten lang kann der „ Neue " seine Lügen im Gcdächlniß be-

halten . 48 Zeilen vorher insinuirt er Marx und Engels , den

„Befehl " erlheilt zu haben , die „ Agitatoren " des „Allgc -
meinen Deutschen Arbeitervereins " als preußische Polizeiagenten
hinzustellen ; jetzt sagt er statt „Agitatoren " gar „Mitglieder " .

ad . 6. Siehe Antwort 1. — 5.

ad . 7. Nein ! Aber solgt daraus , daß Herr Pio den

Streit — und mit Recht — „skandalös " genannt hat , daß er dieses
Wort auf uns gemünzt hat ? Was wird der „ Neue " dazu
sagen , wenn wir erklären , daß wir vor 2 Monaten eine Ein¬

ladung nach Kopenhagen erhalten haben , um dort über den
„ Neuen " Licht zuverbreitcn ? Und was wird der „ Rene " gar dazu
sagen , wenn wir erzählen , daß uns die Führer der dänischen
Sozialisten vor 2 Monaten beschrieben haben , es thäte ihnen
leid , daß sie Hasenklcvers Wahl zu unterstützen versprochen
haben ?

ad . 8. Recapituliren wir : Karl Marx soll durch die

Sekretäre der Internationalen Arbeiter - Assoziation Rundschreiben
erlassen haber , weiche den „ Neuen " für ein Bismarck ' sches Or -

gan erkläre ». Zum Beweis führt der „ Neue " ein Fran -
zösisches Rundschreiben des Hrn . Serrailler , und ein

Spanisches Blatt an , worin der „ Neue " nebenbei als Bis -

mänt ' sches Organ bezeichnet wird . Wir können dem „ Neuen "
Dutzende von Zeitungen und Aktenstücken Wiegen, in denen

Dasselbe gesagt wird , aber das sind keine „Rundschreiben von
Karl Ma' x " . Also auch hier abgeblitzt !

Doch ivarum der „ Neue " sich das Ding nar so zu Herzen
nimml ? Hat er ' nicht selbst jetzt konstatirk . �äß Schweitzer
ein - preußischer Regierungsagent war , und welches Recht hat
er , sich darüber auszuhaltcn , daß man Leute , die von dem preu -
ßischcn Regierungsagenlen Schweitzer' befehligt waren , für Werk -

Mge der . preußischen Regierung erklärte , yud ein . von den lang -
jährigen Ftaiiiden und Creaturen des notorsschen preußischen
Regicrungsagentcn rcdigirtes Blatt als „Bismarck ' sches Organ "
bezeichnet?

ad . 9. Warum nicht ?
ad . 10 . Deiner „Spannung " , lieber „ Neuer " , haben wir

— wie du siehst — hiermit ein Ende gemacht , und dich dafür ,
daß du unschuldiger Weise auf unsere Antwort so lange warten

mußtest , auch recht sorgfältig bedient . Möge dir diese kleine
kühle Abwaschung recht gut bekomme » !

Weiter unten findet der Leser eine ausführliche Schilderung
oer „ Wiener Affäre vom 4ll . Juni " — eines Vor -
gangs , welcher selbst die ärgsten Schandthaten der belgischen
Negicrung übertrifft , deren Hauptsorce bekanntlich darin besteht ,
friedlich versammetie , wehrlose , strikendc Arbeiter durch Militär
und Polizei meuchelmörderisch anzugreifen . In Wien , wo den
Herren von ber Regierung seit der harmlosen Dczemberdemon -
stration von 1669 noch der „rothe ( Schrecken " in de « Miedern
steckt , — jn Wien ist seit jener Zeit die Angst zur leitenden

Slaatsmaxime erhoben worden . Man erblickt dort das „rethe

Gespenst " nicht nur in den Massenversammlungen , die wegen

des welterschüiternden , allgemein gleichen , direkten Wahlrechts

abgehalten werden , — sondern man sieht es auch mit dem

überspannten Auge des am Verfolgungswahnsinn Leidenden in

den munter fröhlichen Sonntags - Ausflügen der Arbeiter ! So

weit hat es in der Staatskunst — wie gesagt — nicht einmal

die belgische Regierung bis jetzt gebracht . Diese hat wohl
Furcht vor den hungernden Arbeitern , nicht aber vor prole¬
tarischen Festzüglern . Jn Oestreich jedoch — diesem ver¬

rotteten Staat , der nicht leben und ni-hi sterben kann ; , dessen
Kautschuk - Kaiserling sich sogar nächstens nach Cauossa - Berliir
begebon will , um sich persönlich für die Prügel zn bedanken ,
die er von Preußen vor 6 Jahren gegen Quittung empfangen
hat — in O estreich wird die Regierung schon von Krämpfen
befallen , sobald sie von einer Arbeitermasse in der Ferne nur

ein wenig Staub aufwirbeln sieht . Die Feigheit und Kopf -
losigkeit des ösireichischeu Regimes , insbesonbere seine letzt¬
jährigen Ruchlosigkeiten gegen die Arbeiter werden cS dahin
bringen , daß diese , wenn der bekannte gefräßige Avlcr das

Schild des Hauses Habsburg verschlucken wollen wild , ebenso
gleichgiltig zusehen werden , wie die Pariser Arbeiter beim

Tuilerienbrand . Jn jenen Tagen werden die Arbeiter für den

Minister gerade so „nicht zu Hause " sein, wie er für jene am

17 . Juni .

Unsere Gegner . 1 ) Die „Polkszeitnng " , welche am

16 . April unsere Depesche vom 13. , daß am bevorstehenden
Essener Strike 23,000 Bergleute betheiligt seien , mit der

naseweisen Bemerkung begleitete , daß wir „in solchen Sachen
stark aufschneiden ", bringt unterm 19 . eine PrivatmiKheilung ,
„ daß augenblicklich mindestens 25,000 Bergleute feiern ".
An eine ' Zurücknahme seiner leichtfertigen Beschuldigung denkt

das saubere Blatt natürlich nicht. S. it dem Austreten Lassalle ' s
ist sich die „Volkszeitung " in ihrem Benehmen gegen die So¬

zialiste » — um den Ausdruck eines berühmten Publizisten zu

gebrauchen — • „ hundemäßig treu geblieben " .
2) Die „ Eoncordia " hat voa dem Marx' schen Artikel

( Nr . 44 d. Bl . ) noch immer nicht — und trotz unserer Re -

clamation — Notiz genommen . Dafür bringt sie in ihrer
Nummer vom 20 . Juni den Anfang eines ( mit Z. gezeichne -
ten ) Aussatzes , welcher eine „Charakteristik " des „Volksstaat "
liefern soll . Neben manchem Wahren (z. B- daß wir „die Re -

ligion abschaffen " wollen ) enthält der ?lufsatz natürlich viele

Verdrehungen und Entstellungen , wie wir sie in den gegnerischen
Blättern Tag für Taa finden . So heißt es z. B. :

„ Das deutsche Volk wurde , und zwar nicht etwa blas implieito ,
sondern mit dürren Worten , als ein unendlich verächtliches , kriech ti -

sches, diebisches , räuberisches , käufliches geschildert . ' ) Aus französischer
Seite hingegen wurde Alles , was etwa Anstoß erregen konnte , ver -

tuscht , entschuldigt , ja gerechtfertigt ' ) ( so die Vertreibung der D. mt -

scheu ) ' ) ; es wurde vo lkommen der französische Standpunkt eingenom -
inen, alle erlittenen Niederlagen dem Verrath zuzuschreiben ; ' ) es
wurden die Größe und der Ruhm Frankreichs in diesem „deutschen "
Blatte noch zu einer Zeit verherrlicht , wo die Franzosen selbst in sich
zu gehen und die wirklichen Ursachen ihrer Niederlagen zu studiren be-
gannen . Bis zu welchem Umfange dies wahr ist , davon ein Beispiel .
Erst in diesem Jahre brachte der „Bolksstaat " einen Artikel , in Ivel
chem dargethan war , Frank eich habe das Elsaß als gebührende
Belohnung für die Dienste erhalten , die es im 3l ) jährigen Kriege
der Reichssr . ' iheit und dem protestantischen Glanben gelei -
stet ! ' ) Also der französische Standpunkt in seiner ganzen Naivlläi
und Nichtswürdigkeit . ' ) In Betreff der inneren Fragen mar und ist
die HaltMg des Blattes keine andere . Sogar die Bersailler „ Orb -
nungsbanditen " , die „ Bauern " , sind noch besser, als der deutsche
Reichstag : Frankreich hat doch der Welt in Gesetzgebung , Berwal -
tung , huaiancn Ideen mehrfach vorangelcuchtet, ' ) ,n Deutschland ist
von alledem keine Rede ; ' ) ja , auch der französische Bourgeois ist doch
insofern noch einigermaßen respektabel , als er wenigstens Courage
gez igt und in der Junischlacht als Rationalgardist wacker gekämpft
hat , aber der deutsche Bourgeois ist ein ganz erbärmliches , feiges
Geschöpf , das sich bei jeder Gelegenheit eilends hinter die Polizei
verkriecht " " )

Wir erlauben uns hierauf — indem wir den Leser bitten ,
jeden einzelnen der 9 Ab ätze des Nachfolgenden im Zusammen -

hange niit den durch gl - iche Zssferzeichen entsprechenden Stellen des

Vorstehenden zu lesen — in Kürze zu erwidern :

1) Nicht „ das deutsche Volk " ist von uns als „unendlich verächt¬
lich u. j. w, " geschildert worden , sonder » nur alle von Deutschen stras -
frei begangenen „unendlich verächtlichen " Handlu - rgen ( NolochkiillaS ,
Miliiärerzesse , Justizfrevel , S ieberei , LiedeSgiben - Schachcr ) , „kriech-
tischen " Huldigungen (Tuilerienbriese ) , „dieb scheu " Heldenthaten ( in
Frankreich ) , „rLrrbcrischeii " Ueberfälle ( Ausseß - Äffäre ) , sowie die „känf -
lrchen " Subjekte ( ber Presse , ber Tribüne » nb des KalbebecS ) sinb
von uns als das geschilbert worden , was sie sind Der Herr Ber -
fasser leider offenbar am Mangel von Sprachverständniß . — N. brige rs
brauchte er sich nur des berüchtigten Molkle ' schen Wortes vom „ Volk
in Waffen — Spitzbuben in Wissen " zu erinnerl », um zu finden ,
daß unsere ( unb zwar selbst die allerherbsten ) llrrheile übe , Deutsch -
thum und De- itschlaird nie daS Maaß der Gerechtigkeit überschritten
haben .

2> WaS zum Beispiel ? Beweise her !
3) Diese be ist vo r rrnS nicht absolut „gerechtfertigt ", worden ,

sondern nur im Hirrbtick daraus , daß auch Densiche aus ' deutsch en
Srädren vertrieben worden sind (z. B. Mainzer Sozralbcmbkratcn ) ,
nnd zwar ohne daß Deutschland — wie Frankreich — den Feind ans
seinem Boden hatte .

4) Natürlich «eil wir die KriegSer kläriing BonaparieZ „ an vbrn -
h- rein als einen Verrarh desselben arr Frankreich brandmarkten .

5) Bezieht sich auf den Artikel „ Erwaö für die narroiralen Ge-
sch' ch Ssälscher " in Nr. 13 d. Bl. ; darin ist gesagt , daß nach B ü s ch
( Wetigeschtchte 1, Tbl, , Seite 303 ) „Lothringen im Jahre 1735 von
Oestreich an F- ankreich im Tausch g- gen ToScarra adactreten wurde " ,
und — ans Grund Schillers „Geschich c ds 30jährigeil Krieges "
( II . Thl . Seite 252 ) — doß Elsaß an Frankreich abgeirctcn wurde , weil
dieses „ aus dringende Auffocdeeun, ; der denrschen proi,ft rirtijch «n Reich- ! -
stände großartige Geld - und Triippinunterstünrrngen während 13 Jahre
opferte nirb die Sache der Reformation rerrete . " Es werde » ferner
Schillers Werte : „ So . ichimvstrch wir den Deirtjchtands Rechte von
derrtjchcn Siänderr an dies « treulose habsüchtige Macht verlaufr "
Citirt , um das jetzige Gerede von den „schändlich geraubten allen
ReirfiSIairdsit " ins rechte Licht zu stellen . Od Eiiaiv - Lochrinzen ein «
„ geiührtnde Belohnung " war davon ist im „Bolksstaat " iveder direkt
noch Indirekt die Rede gewesen : sondern unser Anisatz wollie nur be-
werfen , daß die R. ihSlande nicht „ geraubt " word - rr sind .

6> , NichtSwüMq ' tzt «S, unbestoärene Hisiorrker zrncitirea ?
7) Kann das etwa bestritten werden ?
8) Der . Herr Berfasser wird doch nicht etwa der Welt einreden

wollen , dtb FreiMgiglert , Gewerbeftciheit u. s. m. von Deutschland
nach Frankreich eingewandert sind ?

9) Siehe die Maßregelungen der sächsischen Sozialdemokratie
durch die bürgerliche Polizei .

Zum Schluß kommt das pikant « Thema von der

Ehe, welches der Herr Verfasser , obschon er allem Anscheine
»ach sehr belesen im „Volksstaat " ist , folgendermaßen gegen
uns ausbeutet :

„ Wie es z. B. ( im sozialistischen Staate ) m t der Ehe gehalten
werden soll , weiß man noch nicht genau , aber sicher ist , daß irgend

ein Zwang nicht mehr geübt werden darf , also weder Bielweiberei
noch Vielmännerei einem gesetzlichen Hindernisse begegnen wird . "

Wir brauchen über diese plumpe Verdächtigung kein Wort

zu verlieren . Wir verweisen höchstens und zum lleberfluß auf
den Artikel , , Die Mormonen des Morgen - und Abendlands " i «

Nr . 89 , „ Menschenhandel " in Nr . 99 , Jahrgang 7 1, und den

Artikel „ Sozialismus und Kommunisrnus " in Nr . 33 , Jahr -

gang 72 d. Bl . , sowie ans das „Commnnistische Manifest " ,

3) Sankt Tölcke ' s Knüppel in London . JnNr . 70des

„ Neuen " befindet sich eine von zwei Strolchen . Namens Ci -

linsky und Winand , gezeichnete Erklärung de dato . London

6. Juni , worin folgende interessante Partie zu erblicken ist :
„ Wir Mitglieder des Arbeilerbildungsoereins ( Notabene : deS

von Joseph Schneider u. s. w- gegründeten ) werden , sobald der

Generalrath noch einmal versucht , die Arbeiter mit Lügen zn
täuschen ( ! ! ) und ehrenhafte Arbeiter zu verleumden (!! ), den

Beweis führen , daß wir stark genug sind, den ganzen General -

rath trotz seiner 50 (!) unterschreibenden Mitglieder , zu zwingen ,
sich unter den Schutz der englischen Polizei zu stelle », indem

wir hinrücken , was eigentlich Pflicht der ( Soll wahrscheinlich
heißen : aller ) Internationalen ist, und das ganze Nest aus -

nehmen . "

Leipzig . Zum Hochverrathsprozeß . Wir erhalten
unterm 20 . o. M. folgendes Schreiben : „ In Nr . 49 Ihres
Blattes bringen Sie einen Brief des Hrn . Liebknecht zum Ab -

druck, welchen derselbe an die Redaktion der „ Morning - Post "
gerichtet hat . Jn diesem Briefe heißt es , daß „ ein Dutzend
ehcenwerther Bürger " gefunden worden seien , welche schließlich
ihr „Schuldig " gegen die Herren Bebel und Liebknecht ausge -

sprachen hätten . Dieser Satz bedarf einer kleinen Berichtigung ;
die Majorität der Geschworenen hat allerdings eine verur -

theilende Stimme abgegeben ; allein sämmtliche Geschworenen ,
das volle Dutzend , haben in dieses Urlheil nicht einzustimmen
vernlocht . Vielmehr haben , wie ich von zuverlässiger Seite

erfahren habe , von 12 Geschwornen 8 für die Vemriheilung ,
1 gegen dieselbe gestimmt . Es hing also die Frei¬
sprechung der Angeklagten an einer Stimme ; wäre die

Abstimmung 7 : 5 gewesen , so wäre das Verdikt ein frei -

sprechendes gewesen . Ich halte dieses Abstimmnngsresultat
für bedeutsam und bitte durch Veröffentlichung dieses Briefes
diese Berichtigung in Ihr Blatt aufzunehmen .

Hochachtungsvoll
Plauen . Adv . B. Frey tag . "
— Zu der Legion von Majestäisbeleidigungspro

zessen, welche seit anderthalb Jahren sich in Sachsen abgespielt
haben , kommt nächstens ein neuer hinzu . Bebel ist nämlich
angeklagt wegen „Beleidigung des deutschen Kaisers " , die er
in zwei Volksversammlungen ( zu Neusellerhausen und

Gohlis ) im Januar d. I . beganzen haben soll. Der Ver -

handlungstermiu wird in den ersten Tagen des Juli statt -
finden und wird deshalb Bebel seine Festungshaft nicht , wie

anfangs bestimmt war , Sonnabend den 29 . d. M „ sondern
einige Tage später , nach stattgefundener Hauptverhandlung , an -

zutreten haben .

Die Wiener Affäre vom 1 « . A« ui .
( Nach dem „ Balkswille ' . )

Die Wiener Arbeiter hatten sich , wie im vorigen Sommer , zu
einem Ausflüge znsammengethan , in einem Zuge , welcher sich, Männer ,
Frauen und Kinder zusammen , vielleicht an l < Wl2000 Perssnen stark
Sonnrag , den 16. Juni , in den frühesten Msrgenüünden von den Thalia -
lälen in Lerchenfeld unier dem klingenden Spiele dreier Musikcapellen
gegen den Galiffuberg bewegte . Die Theimehmer der verschiedenen
Ardeilsbranche » hatten Stangen mit den Inschriften ihrer Gewerke
mitgebra ht , wcl be den betreffenden Abtheilun�en vorariget agen war -
den . Auch an Trommlern und Bläsern fehlte eS nicht , und so mar -
schirte der Zug unter singender und klingenler Fröhlichkeit bis auf den
Feüplatz , die Eorsonivics wo er um 9 Uhr Morgens eintraf . Dort
lagerte : , sich die Angehörigen d>r verichiedencn Gewerke um ihre Jn -
shrifren am WaldeZVarid Die Mustkcapellen spielten heitere Weisen ,
die Singer trugen einige Chöre vor , Tänzchen wurden arrangitt ,
Arbeiterlieder gesungen , ' kurz eS herrschte bis zum Aufbruche , der um
5 Uhr erfolgte , eine festliche Stimmung uritcr den Versammelten , die
durch keinen ein , igen Zwischenfall gestört wurde , trotzdem
d- r Herr Po lizeico mmiilär Tandinger , welcher mit seinen
Mannen am Eingänge des Dornbacher Waldweg ' s stand , wiederholt
laut bemerkte , er fö ne nicht begreifen , daß sich die Leute den Man -

gel an Essen und Tririken so ruhig gefalle » lassen könnten ,
indem ja in dieser Richtung fast gar nicht vorgesorgt sei !

Aber die Leute wollten sich ihre fröhlich - Stimmung nicht verder¬
ben lassen , — sie cxcedi ten nicht , und es gab nichts zum „Einschrei -
ten " , was kür Jemanden , der bloS dazu da zu sein glaubt , allerdiug «
sehr schmerzlich sei » muß .

Unter den Ordn nfähnchen b- sand sich auch eines mit roiher Farben
welch - S dem Hrn . Eommissär besonder » unangemehm zu sein schien ,
den » er verlangte von dem Veranstalter des Ausfluges , daß diese
Fahne emf . r tt werden müsse . Dieser erwiderte , er könne das nicht ,
indem er sonü nur einen Scandal p- ovociren müßte ; er wolle aber
die Beraiitwortunq für diese Fahne üh- rnehineu . Diese Erklärung
schien dem Hrn . Eommissär zu - genügen , und - setzte sich der gewaltige
Zag in der ruhigsten Weise durch den Wald gegen Dornbach in
Bewegung . Da au ein Unterbringen dieser Menschenmasse in Dörnbach
nicht ,u d- »ken war , masschirt ! e», Theil der Aassiüaler gleich weiter
bis nach Wien , der andere Theil zerstreute sich in die verschiedene »
GasthauSlocaliiäten . Der Ausflug hatte scheinbar «in allseitig befrie -
digcudes Eride erreicht .

Aber so glatt siarid es nicht jm Programme der „Borsehung " ,
Die rothe Fahne sollt « noch erobert werden und sei eS auch um de »
Preis der Ruhe der B völkerung , um den Preis der Menschenfreihcit und
der Sicherheit des L benS .

Wie wir am anderen Morgen von Augenzeuge » erzählen hörten ,
begab sich der Hr . Polizeicom nssär Taudinger m d» Z Gasthaus „ zum
Hiricher, ". wohin die verpönte roibe Fahne mitgenommen worden war .
und stürzte sich ani dieselbe , um sie den Arbeitern zu entrcißcn . Durch
das »nenvartet « - Erscheinen eiats Poli - eiorzaneS und dessen sacrlose
Handlungsweise empört , ivebttjn. sich die Anwesenden , um die Fahne
und der Hr . Eommissär miiJe sich unoerrichleter Dinge wieder ent -
fernen .

Man hielt die Sache für abgethan und schritt um 9 Uhr um
Ausbruch . Da d- r des Morgens und wäh . end des TageS geordnete
Zug bereits gänztich ,eiftceiit war , gingen in dieser kleiner , Ichaar
Arbeiter der verichiedenster , Fächer und ihre Familien zusammen .
Voran gingen die Bäcker ld wen Ausflug separat von der Behörde
gcncbmigt worden war ) mit ihrer Bereinsfahne , welche unglückseliger
Weise ebenfalls >oih war . Plötzlich stand quer über die Straße
ein « vierfache Reihe von SicherhettSw rchimänncrn mir gezogeriem Säbel ,
theilweiie die Nummern von ihren UniformSröcke » enr -
fern t. Als die rothe Fahne der Bäcker in Sicht kam. rief die Stimme
des Eommissär Tandinzer : , Die Fahne da herunter l " und im nach -
sie » Slnze iblick ftiintcii die Organe d- r öffentlichen Sicherheit in den

Menschciiknäuel , rechts und links mit blanker Wasse einhaueod . Di «

Bäcker , im Bewußtsein ihreS Rechtes , wollten von der Fahne nicht
lassen , und es entspann sich ein erbitterter Kamps . Die Fahne « n oe

zerrt ien . die Stange j - rbrochen , die Trommler schlugen Alarm , da -

zwischen das Rufen der Ftaten nnd Kinder

- -

Wir geben hier den Bericht der „Deutschen Zeitung " , welch « jstch



gt ganzen
Wake mit anerknnentwerlher Objektivität verhielt . Sie

„ In den Thalia - Säle » in Lerchenfeld versammelten sich gestern
Mergeni die Mitglieder von 30 Wiener coricefsionnten Fachvercinen ,
mehrere Tausend an der Zahl , um einen geineinschaftlichen Ausflug
zu unternehmen . Dem �achvereine der Bäcker trug ein Arbeiter nach
eingeholter polizeilicher Genehmigung eine rolhe Fahne
voraus . Rothe Fähnchen in der Art , wie sie auf den Eisenbahnen
im Gebrauche sind , waren unter den Arbeitern , die mit Frau und
Lind eischiene » waren , verlheilt , um als Sammelpunkte sur die

Harmlos verlief der größte Theil
Neuwa degg »nteihielten sich die
sich auf der sogenannten Kordon -
durchaus keine sozialdemokratischen

einzelnen Fachvereine zu dienen .
des Tages . In Dornbach und
Albeiter aufs beste , sie lagerten
Wiese , tranken und sangen , doch
Lieder , sondern minder „gefährliche " Volkslieder . Schnaps wurde
nicht getrunken . Daß es nicht besonders ruhig zuging , kann bei der
so großen Anzahl der Ausflügler gar nicht auffallen . Im Gaslhanse
„ zum Hirschen " in Neuwaldegg machte ein großer Theil der Arbeiter
auf dem Heimwege Halt . Die Menge wurde in ihrem Sonntagsver -
gnitgen plötzlich durch das Erscheinen eines Polzeikommissär » in Uni -
form unangenehm gestört . Dieser Zwischenfall brachte die A' beiter in
solche Aufregung , daß sie ihr festes Vorhaben , sich jeder Deincnstiation
zu enthalten , aufgaben nnd mit der „Marseillaise " d e polizeiliche
Provokation erwideiten . Als Kommissär Taudinger die rothcn Fahnen
abverlangt «, wurde er mit Stöcken , Regenschirmen und anderen ähn -
lichen Wösten derart attaquirt , daß er heute mit geschwollenem Ge-
sichle im Amte erschien . Er flüchtete in die Wachstube , und die Menge
gab sich nun zufrieden . Als sich die Arbeiter zum Rückznge anschickten ,
ahnten sie nicht im entferntesten , was ihnen bevorstehe . Eine Armee
von Sicherheitswachmännern wurde im Gemeindehaus zu Dornbach
postirt . Sie ließ das Gros der Arbeiter unbelänigt abziehen . Die
Bäcker bildeten den Nachtrab . Kaum waren sie im Anzüge , so stürzte
die Wache heraus mit blanke » Waffci » und warf sich den Arbeitern
entgegen . Vielen von ihnen wurden die Blousen zerrissen — das i l
wahr , aber dies war nur eine schwache Nothwehr gegen die Hiebe wr
Kops und Brust , dre von den Wachmännern gegen die Arbeiter ge-
sührt wurden . KS war ein Neberfall der Polizei , herbeigeführt
durch eine nicht gerechtfertigte Ali , cht vor den Socioldcuiokratc »

„ DieAstaire endete vorläufig mit der Verhaftung von 33 « r -
bertern . Unter diesen befindet sich ein Schweiverletzter , der , aus einer
Wunde blutend , mit umhüllte , n Kopse ( damit ihn seine Kameraden
nicht erkennen sollten ) von Wachmännern aus dem Kampfgcmenge
getragen wurde . Die Verhasteten wurden heule Morgens um 3 Uhr
unter Escorte von fünfzig SicherheitSwachmännern nach dem Polizei
Gefangenhause gebracht . Heute Vormittags begab sich eine Arbeiter

Deputation zu dem Hofrathe Ritter v. Lemonnier , um sich bei ihm
wegen des gestrigen Vorsalle « zu beschweren . Der Polizeidirektor war

für die Arbeiter „ nicht zu Hause " . Heute Nachmittags begab sich
eine Arbeiter - Deputation in derselben Angelegenheit zu
» em Minister des Innern , Freiherrn v. Lasser . Se . Ercellenz war
für die Aibe . ter „ nicht zu Hause " . Es wird nun übermorgen dem
Minister ein Memorandum übernicht werden , welches den Protest der
Arbeiter gegen den polizeilicheil Uebersall zum Gegenstände haben
wird . Vorläufig bleiben dretunddreißig Arbeiter wegen des

Verbrechens des Ausruhrs in Haft . "
» IS wir die Nachricht von diesem traurigen Vorfalle erhielten ,

wußten wir , was wir von der Presse zu gewäitigen hatte ». Mittags
wurden die Polzeiberichie abgegeben und — hei, das war ein Fresse «
für die Zeirrrngsgejchästel

„ Die rot he Fahne wurde dem Zuge vorangetcagen " — „Bier ,
Wein und Schnaps wurde in Massen zugeführt . " — „ Sie ließen
die blutgetränkte rothe Fahne hoch l - b. n, und sangen : Wir sind
die Soldaten der Revolution ! " — „ Die „ Führer " waren nicht unter
den Verhaste en ; sie hatten sich rechtzeitig au » dem Staube ge>
»acht . "

- -

Das ist beiläufig eine vlüthenlese auS dem , was die Presse an

diesem Abend geleistet. Nicht zufrieden mit der Iraurig - n Thatsache ,
daß e» zwischen den Arbeitern und der Polizei zum Kampfe und

Blutvergießen gekommen , demüht sich diese Denunciantensippe , den

Au- flug und den Skandal nach dessen Ende als eine geplante
Parteikundgebung zu bezeichnenlll Aber nicht genug ! Sie geht
noch weiter , und dabei entpuppt sich eigenilrch die ganze Gesellschaft .

Ere sagt , der Massenausflug sei von den „ Führern " veransialtet
- worden , um ihre Gegner , die zahlreichen (>!> Secessionisten ») von der

Macht ihres Einflusses zu überzeugen , wa » »ach der Niederlage (?I ! )
in Wr - Neustadl " ) nothwendig geworden war .

Also da liegt der Hund begraben ? — Wegen der 35 „zahlreichen
Secessionisten " haben wir , unser 12000 , de » Ausflug gemacht , und ist
ein winziger Theil davon mit der Polizei in Kouflicl gekommen ? —

Damit aber auch neben der Gemeinheit der Blödsinn nickt fehle , heißt
«»: „ Warum fand vorgestern eine Massenversammlung statt ? Ist das
Brot zu , heuer , sind d. e Lohnt zu gering ? " — „ Weder die Roth , noch
die Sorge haben die Arbeiter zu einem bedauernswerthen Zusammen -
flusie getrieben . " �

Natürlich nicht , sondern , die Lust und die Freude , die sie einmal
«it ihren Familun haben wollten , und die man ihnen nicht gegönnt !

Wenn in unserem Organ auch nur das Mindeste gegen die zahl -
losen U. bergrrsie der «' sitzenden gesprochen wird , so ist das „ Aufreizung

zu Haß und Wrachiung gegen einzelne Gesellschaftsklassen " ; wenn
aber die grsammle Prehbande der Bourgeoisie unier Führung der

Polizeiconespondenzen durch unerhöri - Lügen und Beileumdungen
die ganze Gesrllschast gegen die Ardeiiertlass « hetzt , da ist Niemand ,
der diese Rechtlosen zu schützen verstünde durch Anwendung deS Ge .

��Gilt daS Gesetz für Alle oder find die Arbeiter vogelsrei ?

Diese Preßgesellschast spricht nicht umsonst im Austrage in ihren

„Berichlen " über diesen AuSflug von d. r „Partei " , dem Arbeiter -

bildungS - und den Fachvereinen , «»soll di . se systematische Tenuncialion

und Verleumdung eine Handhabe dielen zur Auflösung der Aach
vereine , um welche die gestimmte Bourgeolsttpolizerpitise seit einigen

Tagen in allen Tonarten winselt , damit man die Löhne wieder ge-
« allsam hiuabdrücken , die Arbeitszeit zur schnelleren Profilmachung
verlängern könne . —

Jvttrnatiouale Fabrik - und

Handarbeiter - vewerkSgenofsevschast .
Crimmitschau . Unsere Ausjord rung um Einienoung „ d > Sp « -

» ible i " Bücher und Kar en wird »ieliach mchveriiand n und wir er -
läutern deshalb , d ß nur dann Rücksendung hierher zu geschehen
hat , wenn da » Material « ntdehrt werden kann , d. h. wenn
vorautsich , lich die betresfend «» Etaiionen keine Verwendung in

nächster Au»sicht haben sollten . Natürlich soll jeder Bevollmächtigte
eine Anzahl Maierral in Händen beh « ten , um neueintrelende Genossen
damit au » zu latten .

Wir machen abermal « auf unsere Bekanntgaben in
Nr . und 48 de » „ Volk » staat " dringend ausmerksaml

Di « BorvrlSverwaltung :
Motteler , I . Vors .

Jvternatiouale GewerkSfl noffrnschaft der Schuh -
mach r und verwandten bewerte .

Leipzig . Nachdem Nürnderg - Fürth bis jetzt freiwillig provi -

wrikch die Geschäfte dr » Vorort « besorgt halte , hoben wir aus dem

«rwerkschastscoiigreß in Erfurt , wo der Berwalinng » - und Aussichts¬
rath veltreten war , uns dahin geeinigt , Dresden als Vorort zu
wählen und Leipzig fernerhin als Aussichtsraih zu belassen .

Zudem jetzt Nürnberg - Fürth mit Regnlirung und Abschluß der

Kasse beichäiligl ist , bitien wir alle Mitgliedichafien , einstweilen , bii

zur Eonsliwirung des rnuen Vcrwallungsraths , olle denselben betref -
s. ndril Briese iiiid Angelegenheilen an uns ergehen zu lassen .
Der Aussichlsialh . JmAuilrag : Aug . Schafer , Gewandgäßchen 5.

• ) Leute , die sich ( hier : vom großen Arbeiierbilbungsverei » und
den Fachvereinen , die sämmllich zni » „Voilswille " hallen ) ioS gesagt
haben .

**) In einer Massenversammlung in W- ener Neustadt vei suchten
«9 neulich — freilich vergebens — «iuige Bourgeois - und Poiljii -
agemen die A. bciler gegen den „ Voilswille " auizuhetzen .

Leipzig . 2 » der am Sonnabend , den 22. Juni , abgehaltenen
allgemeinen Gewerkschaftsversammlung wurde ein aus k
Personen bestehendes Comiiee gewählt , welches mit den nöthigen Vor
arbriien bis zur definiliven Wahl des Unions - AusschusseS betraut
wiild «. DaS Komitee beeilt sich daher , die Anzeige zu machen , daß
bis zur erfolgten Wahl des Unions - Aiisschusiks sämmtliche Aniragen
und Zuschriften an Herrn Stelzer , Weststraße 51 , zu richten sind .

Die Herren Schauer ( Dresden ) und Berg ( Köln ) werden ge,
beten , die Protokolle sowie die Statine » in Reinschrift so schnell wie
möglich einzusenden , letzlere , damit sie der Polizei zur Genehmigung
voigelegt werden können .

Leipzig , den 22. Juni 1872 .
Das Komitee :

Stelz er , Holzarbeiter . Kaspar , Schneider . Kolbe , Metall -
arbeiier . Schäfer , Schuhmacher . Trost , Kürschner .

Gotha . Am 27. Mai hielten die hiesigen Tischlergehilse
zur Beiprechuiiiz d r Lohnfrage eine Versammlung ab.

Nachdem in derselben konstalirt war , daß der durchschnittliche
Verdienst sich blos auf 3' / , Thlr . pro Woche belauft und zu den
iheuercn Preisen der nothwendigsten Lebensbcdürsuiffe in keinem Vcr
hältniß stehe , wurde beschlosien , den Arbelisgebein bei vlerzchntägigcr
Bedenkzeit eine Forderung um 25 pkt . Lohnerhöhung und Einsührung
des lOstündigen NormalärbeilstagS zugehen zu lassen .

In einer zweiten , am 22. d. M. abgehaltenen Versammlung wurde
in Ansehung , daß die Arbeitsgeber unsere gerechte Forderung unbe

rücksichi - gt gelassen , beschlossen , vom 24. d. M. ab die Arbeit einzu
stellen .

Wir bitten deshalb unsere Fachgenossen , Gotha bis zur Beendi

gung des Strikes zu meiden .
Erwähnt sei hierbei noch, daß die Gothaer Tischlergehilfen sich der

gemeinsamen Arbeiiersache schon früher angeschlossen haben ; dieselben
beschicklen den Erfurter Gewerkschasiskongreß durch einen lelegirten
und sind in ihrer Mehrheit enischlosseii , der Union beizutreten .

Im Austrage des Komitees

I . Bengard ,
Heinholdsäafse .

Hamburg . Die seile BourgeoiS - Presse hat vor 14 Tagen die

Lügein die Welt geschleudert , daß der Slrike in der Lühman ' schen

Eisengießerei beendigt sei, und werden demzusolge die, wegen dieses
SlrikeS von 18 Eisengießereien ausgeschlosseuen Former , 280 an der

Zahl , aufgefordert , an die Arbeit zurück zu kehren . Hört nun die

Wahrheit , Metallarbeiter und Former Deutschlands�!
In der Lühman ' schen Eisengießerei wurden 46 Former beschäftigt

jetzt arbeiten 12 Maiin daselbst . 3 Mann ( S Weihe und ein Schwarzer )
sind »ach 8tägig . ' r Rundreise zweier Fabrikanten mit schwerem Gelde

erkauft worden , die andern 9 Mann sind <- llerdings au » unserer Mitte

zur Arbeitzurückgekehrt , sie haben sich somit das Brandmal der Schande
für die ganze Zeit ihres Lebens aufgedrückt . Es sind das gerade lauter

uiiverhcirathetc , junge Leute .
Der Slrike ist also keineswegs zu End « ; und wenn dies

selbst der Fall wäre , — was aber gewiß nicht so bald werden wird — so

stehen wir Ausgeschlossenen nach 11 wöchentlicher Drangsal noch selsen -

fest und so lange bis unsere Forderungen genehmigt sind . In 3 Gie

ßereien arbeitel bereits eine Anzahl Former ; daselbst sind unsere

Forderungen genehmigt .
Dieselben lauten :
4. 50 Prozent Lohnerhöhung für Ueberstunden ,
2. Ot » Stunden Arbeil und zwar von K — 12 (' /« Stunde Frühstück )

und ' <,2 —' / »6 Uhr .
4. Eiuschädigung für jeden Former , welcher ausgeschlossen worden

ist, in Betrag von 5 Mark — 2 Thaler wöchentlich . .
Unsere Forderungen werden in Euren Augen gerecht sein . Wir

ersuchen Euch nun dringend , uns in unserer Roth zu unterstützen

Vorerst bitten wir Euch : Diskutirt in allen Euer » Paneiversammlungen
uusei e Angelegenheit und warnet hauptsächlich alle Former davor , nach

Hamburg sich locken zu lassen , denn es ist bereits wieder ein Consor -
» um von Fabrikanten auf Formersuche in alle » Weltgegenden .

Wir kämpfen für Euch mit . Würden wir unterliegen , so seid

Ihr mit besiegt .
So thul denn Euere Schuldigkeit !
Briefe u. s. w. sind zu richten an Herrn Koch , Altona Kleine

Freiheil Nr . 8.
Alle arbeitersreundlichen Blätter ersuchen wir um gütig « Aufnahme

diese » Aufruf ».
kffcn . 20. Juni . Seiten » de » Komiie « ist die Anordnung g-

troffen , daß jeder Bergmann vor seiner Mütze die Abzeichen „ Schlägel
und Eisen " zu tragen hat , um so e« möglichst zu vermeiden , daß nicht

Personen , welche keine Bergleute sind , eventuellen Falle » für solche

angesehen werden . Die gestern und vorgestern adgeliaUeneu vcischie -
denen Versammlungen der Bergleute sind vorzugiweije von den auf -

getretenen Reduern benutzt worden , um zur Ruhe und Ordnung , wie

zur Erhallung der Einigkeit auszusorder ». — Dem Slrike hat sich nun

auch noch die Belegichast der Zeche „ König Wilhelm " bei Berge - Borbeck

angeschlossen , so daß die Zahl der beiheiligien Zechen jetzt 43 beträgt .

Dortmund , 21. Juni . Der beabsichtigte Slrike der Bergleute
de » Dortmunder Bezirks ist noch nicht ausgebrochtn , aus mehrcren
Zechen werden aber die Vorbereitungen zu einem solchen getroffen . Aus
der Zeche „ Tremonia " sind die Arbeiter nur mit Müh « zur Abfahrt

zu bewegen gewesen , dagegen ist nach der „ Dortmunder Zeitung " der

Strike ans der Zeche „ Neu - Jserlohn " heut « faktisch ausgebrochen und

wirv „Bereinigte Germania " folgen . —
_

Dieser Mitiheilung steht folgende Erklärung gegenüber : „ Wir

endeSunierzeichneten Vorsitzenden de » Central - Berbande » der bergmänni -
ichen Vereine des Kreises Dortmund widerstreiten , daß von unserer
Seite ein Anschluß an die Essener Bewegung geschehe » ist , noch unter
den jetzigen Verhältnissen geschehen wird , und wir dem Sinke eber

entgegentreten , als für denselben stimmen . W. Schulte , Präses . Rich -
mann , Schrislsührer . " — Wie der „Frrsrt . Ztg . " geschrieben wird , „find
die Grubenbesitzer im Dortmunder Revier geneigt , den Arbeitern einen

Lohnzusatz von 10 pkt . zu gewähren . Man glaubt , daß in Folge
dessen der Strike nicht zum vollen Ausbruche kommen wird . "

Eupro , 16. Juni . In Folge des Esiener Slrike » sind seit gestern
Abend die Fabriken in unserer Stadt geschlossen .

varsinghauscn , 19. Juni . Dl « Bergarbeiter der Heiren
Gebr . Sammana und Co. haben am 17. d. Mt » . ihre Arbeit einge -
teilt , sie verlangen eine Lohnerhöhung von l6ä >, pCt . ES wurden

ihnen 6 Prozent bewilligt , worauf sie erNärten , nicht unter dem ge-
forderten Lohne arbeiten zu wollen . Heule soll von den Arbeitern eine

Deputation , bestehend aus 4 Mann , sich zum Eommerzienrath Bure ich
in Linden , M Theilhaber de « Bergwerks , begeben haben , um die Sache
mit demselben zu berathen , — Die Arbeiter der königl . Berg - In -

pektion haben ebenfall « ein « Lohnerböhnng beanspiucht , auch zu -
gleich gesagt , sie würden bei etwaiger Nichtbewilligung jäniinilich morgen ,
am 20. , die Arbeit einstellen . ( „ Hannöv . Courier ' )

Mühlheim a . d. R. , 17. Juni . Die Bergleute der Kohlen -

zechen „ Roland " , „ Königsberg " und „ Concordia " haben die Arbeit

i » g «stellt .
Heidelberg , 19 . Juni . Schreiner - Strike in Aussicht .

Aller Zuzug ist fern zu halten . �
Schaller .

Die Filialexpeditionen
verde « aufgefordert , Geld und Abrechunng
iir iL Quartal mit Schluß des Quartals

einzusenden , ebenso allenfallsige Aenderungtu
n Bezug der Zahl der Exemplare umgehend

bekannt zu geben .
Tie Expedition des „ Bolksstaat . "

Kür dt « Voltsstaatskasse
durch K. hier 2 Thlr . —

_ _
Die Erped . d. V.

Für politisch Gcmaijregclte .
Von W. Partlkulier in G. bei Culmsee 5 Thlr . Von C. Sckmid :

Ronneburg 1 Thlr . �Schuldschein Mr . 55 . )

_ _

Ouittliiia und Taut .
7 Thlr . von den Parteigenossen in Gera , durch Brätter ; 2 Thlr .

Gr . von Parteigenossen in
daselbst ; 2 Thlr . von Hrn .

Karl Schmidt .

durch Dotzauer in Zwickau ; 3 Thlr . 6
Ronnebu g; 2 Thlr . vom Volksverein
vr . Sy in Jena .

Ronneburg .
Uriestasten

der Expedition : Schmidt , Rouinbuig für Annoncen 8V, ®gt .
if - Link, Frankfurt : Wenn Sie eiue Nummer des Blattes nicht de-
kommen , reklamiren Sie sofort mit En»chiedenheit bei dortiger P�st -
ansiclt . Mätzold , Geiihain f. Annonce 6 Ngr . Senf , Gera f. Schriften
4 Thlr . 8 Ngr . Lohr in Waldenburg s. Schriften 3 Ngr . C. Wcndl ,Landau f. Schrst . 2 Thlr 16 Ngr . 3 Pf .
der Reddaktion : F. Glauchau : Ja nächster Nummer . Sp . Bielefld .
und Br . Gera : desgleichen .

Für Frohburg .
7. Juli beabsich igr der hiesige V olt « verein sein S tiftu u gS -

i/st abzuhalten , und werden hierzu die Parteigenossen von Nah und
Fern freundlichst eingeladen .

Programm : Conzert . Festred « und Ball .
Anfang , Nachm . 4 Uhr .

DaS Festkomitee .

� . . Nür Lunzeuau .
Mitgliederversammlung beider Bereine , findet Sonntag , d.

30. Juni Nachmittag « ' It3 Uhr in der MnltbeS ' schcn Schankwirthschaft
statt .

Der Vorstand des Arbeiter - Bildunas - Bereins .
Allen Partei - Genossen welche Lunzenau deiuchen , emmcme ich

meine Restanration .

« otthelf Matthe » .
_ _ _ Repaurnieur >n tlunzenau

Für Stuttgart .
S- tial - demotratischer Rrbeitervercin .

Jeden Mittwoch , Adend8Uhr , Beisaminlnng bei Nothacker , Quer -
straße 2, 1 Treppe . Die Mitglieder »erden gebeten , pünktlich zu er -
cheincn . Göftt sind willkommen . Der Vorstand .

Für tKtzlingeu .
Nächsten Sonntag Abend Zu>ai »nleniunft bei Mayer Restaurateur

Plieiiianstraße .

Für Müuchea .
Alle mit Zahlung noch rückständigen Boiksstaatsabonnenten werden

aufgefordert , an Frau Knosfloch bi « 30. Juni die Beträge zu entrichien
Für Cassel

'

sozial - demotratische ' Arbeiterpartei . !
Jeden Dienstag Abend Versammlung bei H. rrn Gastwirth Minke

Leipziger Thor ; das . lbst liegt auch der „Bolksstaat " aus . Dies Allen'
Parleigenosten von Nah und Fern zur Kenntniß .

G. Kalbreier .

Für Leipzig .
Soz . - dem . Arbeirer - Verein .

Freitag , den 28. Juni AbeudS 8 Uhr . im Saal « der
Halle .

Tagesordnung : das Militärstrasgesetz .
Gäste willkommen .

lestend -

Der Vorstand .

Aufforderung .
Ger noch Cirkuläre tu HänSe » hat . wolle solche ehesten «

an die krpeoitton des , volkSstaat " elnseuSen
Leipzig . SS . Jnnt 187 - !

_ ■ _ Da » Comttee .

Chemnitzer

Freie Presse .
Organ de » arbeitenden Voltes von Chemnit ; und Umgebung .

Dieses wöchentlich 6 Mal eticheinenbe Blau enthalt Onginat -
Leitartikel , Korrespondenzen , Feuilleton ! und sehr um -

assende Lokalberichte . ES steht aus der äußersten Linken und em-
Hehlt sich daher allen Freunden des wahren Fortschrittes , wie auch

Jenen , welch « die Zustände einer grosi «» FablikSstadt näher kennen
lernen wollen . — Auch erscheint eine Sonntagsbeilage beUeinstischen
Inhalt «:

Der „ Nutzlnacker . "
Der AbonnementSpreis beirägi lammt Sonntagsbeilage viertel -

lährlich 15 Ngr . — Alle Postämier nehmen B- stellungen entgegen . —

Rechtzeitige « Abonniien ist indeß »ö. hig , da Nach ieferungen selten
iattfinden können .

Die Redaktion u. Expedition

_ _ _ _ _ der „ Ehemnitzer Freie Piesse . "
Der

mit8Pl > auer

BürAsr - und Bauernfreund
( Nr. 762 , S. 22 d. Post - Zeitungskatulogs f. 1872 )

tätlich erscheinendes Organ der Demokratie , bringt
Original - Leitartikel , Original - Feuilletons , sowie zahl¬
reiche Nachrichten aus Sachsen und Thüringen .

Preis Tierteljährlich nur 12' / , 8gr . ( 44 kr . süddeutsch )
inschlieg glich Postgebühr .

Herr Julian Schmidt ,
der Literarhistoriker , mu Setzer - Scholien , von F. Lasialle ist
«rtig , und kann nunmehr zur Versendung kommen , i Stück 12S Ngr .
tä wird die ) « rein wissenschaftliche Werk allen Mitgliedern der

Partei sowie Jedermann dringend empfohlen .
Juliu « Röihing ,

N mtirchhos 36 .
Leipzig , d. 20 . Juni 1872

Bekanntmachung .
Den Lesern de « „i tolksstaat " in RenSuitz . Neuschönefeld . v » lk -

marSdorf , Sellerhanse « , Crotlenborf , Anger wird bekannt »e-
geben , daß sich bei Herrn Schneider L. Presset in Bolkmaridorf
Ewaldstr . 74j2 eine

Filialexpedition
befindet . Abonnement » werden dort entgegenommen , au h sind dort -
,eibst einzelne Nummern zu hrb n.

Die Expebitio « de » „ volttstaat ' .

des

Für Plagwitz , Lilidcilau und Um -

gegend .
«ei Herrn « eichert No. 9 in Plagwitz befindet sich eine

Filialexpedition
„ Volksstaat "

und kann dort abonnin , wie a- >ch ei »z lne Nummern gekauft werden
Die Expedition de « „ Vwlksxtunt " .

Todcsanzcigt .
Soeben traf die , Euern , Biaui lx - d Freunde tief erschütternd «

telegraphiiche Nachncht von d - m Da' - ins Heiden unseres Parteigenossen
ltichard Eckardi ein . Erstand in Eoburq beim Militär unvkämpste
vorher in den vordersten Reihen der Sosialdemokratie , in die er auch
-ach Eiil ' assuna soforr wieder «ingenelen wäre .

Gotha , ten 19. Juni 1872 .
Mehrere Partligenossen .

Leipzig : V. iantw . Redatieur A. Mulh ; Rcvniiion u. ErpedltioA
Hohcstr . 4; Druck u. Veiiag . v. F. Thiele .
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